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Virus sein. Zu diesen günsti-
gen Bedingungen der MKS−
Ausbreitung kommen die
Spielregeln der modernen
Agrarwirtschaft: Sie haben
den weltweitenTiertourismus
deutlich erhöht. Umrationel-
ler zuarbeiten, habensichdie
Bauern ihre Aufgaben aufge-
teilt: DieeinenzüchtenKälber
oder Ferkel, andere mästen
sie, wiederum andere halten
Milchkühe oder betreiben
Bullen− oder Schweinemast.
Kein Wunder, wenn die alten

Methoden der Tierhygiene
nicht mehr greifen.
Oder ganz einfach überholt

sind. "Blut− und Fleischfutter-
mehle enthalten hohe Roh-
proteinmengen von guter
Qualität", gibt der Münchner
Professor Manfred Kirchgeß-
ner in seinem Standardwerk
"Tierernährung" angehenden
AgraringenieurInnen als Tipp
für die Schweinemast mit auf
den Weg. In dieser modernen
Agrarwissenschaft geht es
vor allem darum, exakte Be-
rechnungen aufzustellen: op-
ti male Protein−, Rohfaser−
oder Rohfettmenge, Erhal-
tungs- und Leistungsbedarf
sowie umsetzbare Energie
sinddieentscheidendenPara-
meter, um die effizienteste,
tägliche Futterration zusam-
menzustellen. Die Herkunft
der Futtermittel zählt weni-
ger, die rationellste Zusam-
menstellung der Inhaltsstoffe
umso mehr.

MKS−I mport bewusst in
Kauf genommen
Wie die Wissenschaft BSE−

und MKS−Krisen verarbeitet,
wird sich erst in einigen Jah-
ren herausstellen. Schonjetzt
steht fest: So überraschend
gekommen wieoft dargestellt,
sind die aktuellen Skandale
nicht. Wer Tierreste als Fut-
termittel einsetzt, muss mit
ähnlichen Folgen rechnen.
Angesichts dieser Prakti-
kenund des globalisierten
Fleisch− und Tiermarktes ist
es fast ein Wunder, dass es
nicht schon früher zu einem
Import der Maul− und Klauen-
seuche nach Europa kam.
Denn die Seuche, die in den
vergangenen Jahren wieder-
holt in Osteuropa aufgetreten
ist, ist auchinanderenErdtei-
lennieverschwunden. Es gibt
einen regelrechten MKS−Gür-
tel, der sich von China über
Indien, den Nahen Osten und
Afrika bis nach Südamerika
zieht. "Die TiereinAfrikaoder
Indien bekommen die MKS,
wiebei uns die Kinder Masern
oder Röteln durchleben",
schreibt Susan Boos vom
Schweizer Institut für Virus-
krankheiten und Immunpro-
phylaxe in der "Wochenzei-
tung".
Nicht so in Europa. Hier

war 1992 beschlossen wor-
den, die Politik der absoluten
Seuchenfreiheit zu verfolgen.
Da die EU zu diesem Zeit-
punkt MKS−frei war, wurden
Impfungen kurzerhand verbo-
ten. Aus ökonomischen Grün-
den: Japan, die USAoder Ko-
rea i mportieren kein Fleisch
vongei mpften Tieren, da man
dann in den Tests gesundes
nicht vonkrankemFleischun-
terscheiden kann. Dazu kön-
nen gesunde, gei mpfte Zucht-
bullen das Virus weitergeben
und wurden deshalb auch
vomExport ausgeschlossen.
Somit bevorzugte es die

EU, mit demgenerellen Impf-
verbot das Risikoeines Virus−
Imports in Kauf zu nehmen.
Immerhin war es unmöglich,
denPersonen− oder Warenver-
kehr aus MKS−Gebieteneinzu-
stellen. Manhofftejedochdas
Beste und vertraute auf die
neue Strategie i mFalle eines

MAUL− UNDKLAUENSEUCHE

DieIllusion einesseuchenfreien Europas

Die Maul− und
Klauenseuche erobert
den europäischen

Kontinent. Trotzrigider
Grenzkontrollen und

Massenschlachtungen.
Obwohl BSE−alarmiert,

reagiert die EUin
gewohnt schwerfälliger

Manier.

"Früher haben wir eine
kranke Kuh isoliert und ge-
wartet, bis sie wieder gesund
wurde", so der lapidare Kom-
mentar eines Luxemburger
Kleinbauers zum Thema
Maul− und Klauenseuche
(MKS). Früher war eben vie-
les einfacher. Und die Lösun-
gen notgedrungen pragmati-
scher. Notschlachten und
kostbares Fleisch vernichten,
kamausfinanziellen Gründen
nicht in Frage. Immerhinsind
die meisten Viecher nach we-

nigen Fiebertagen wieder
wohlauf, in der Regel sterben
nur fünf Prozent der erwach-
senen Tiere an der Seuche.
Isolieren oder die Herde ganz
bewusst durchseuchen, war
deshalb das altbewährte Re-
zept.
Eine Strategie, die heute

selbst i m Kleinbauernstaat
Luxemburg nur mit großen
Verlusten durchzuführen wä-
re. Schuld daranist nicht nur
die Tatsache, dass erkrankte
Tiere noch Monatelang weni-

gerfressenund weniger Milch
geben. Die viel höhere Vieh-
dichte in vielen Regionen Eu-
ropas verleiht den hochan-
steckenden Picornaviren eine
explosive Kraft. Die Erreger
mögen zwar weder Trocken-
heit noch Sonnenlicht, sind
jedoch bei niedrigen Tempe-
raturensehrlange äußerst vi-
tal. WährendSchweinedas Vi-
rus nach Genesung nicht wei-
ter mit sich herumschleppen,
können Rinder i mmerhin bis
zuzwei Jahrelang Träger des

dossier: MKS4

EUROPÄISCHE UNION

KeinegemeinsameKrisenstrategie
Wirdi mMoment das

Richtige gegen Maul− und
Klauenseuche getan?

Welche Alternativen gibt
es? WOXXsprach mit
demVorsitzenden des
Agrarausschussesi m
Europaparlament,

Friedrich Wilhel mGraefe
zu Baringdorf.

WOXX: Ist die Panik, die
im Moment in der Euro-
päischen Union wegen
Maul− und Klauenseuche
herrscht, berechtigt?
Friedrich Wilhelm Graefe

zu Baringdorf: Die Maul− und
Klauenseuche ist mit Sicher-
heit eine gefährliche Tierseu-
che. Die Krankheitserreger
sind sehr virulent und ein
Ausbruch der Krankheit hat
überall schwere Folgen. Die
aktuelle Situation macht je-
doch auch deutlich, dass es
offensichtlich keine ausgear-
beitete Krisenstrategie in Eu-
ropa gibt. Ein solcher Plan
müsste ja eigentlich in einer
Friedenssituation entworfen
werden. Das ist nicht gesche-
hen. Die Annahme, Europasei
seuchenfrei, war offensicht-
lichetwas voreilig.
Weltweit ist die Seuche

immer präsent gewesen.
Wie konnte mansichin der
EUsosichersein, dass MKS
nicht doch irgendwann im-
portiert wird? ZumBeispiel
aus Argentinien, von woja
regelmäßig Fleisch in die
EUeingeführt wurde.
Was die bekanntenImport-

wege betrifft, so wurden
strenge Kontroll maßnahmen
durchgeführt. Verschiedene
Länder waren vom Import
ausgeschlossen, aus Argenti-
nien wurde nur entbeintes
Fleisch aus besti mmten Re-
gioneneingeführt. Die Seuche
ist illegal in die EU einge-
schleppt worden. Es war die
Verfütterungvonunbehandel-
ten Speiseabfällen, die zur
Übertragung geführt hat. Und
das ist ein Skandal. Denn sol-
che Verfütterungen wurden
offensichtlich systematisch

durchgeführt. Sie sind ein
Zeichen des Versagens der
Kontrollsysteme.
Halten Sie die strengen

Kontrollen an den Grenzen
für angebracht?
Zweifellos wollen Politiker

durch einige dieser Maßnah-
men zeigen, dass viel getan
wird. Deshalb sind manche
Aktionen an den Grenzen
eher fürs Auge gedacht. Den
Personenverkehr einzu-
schränken oder etwa ein
Schüleraustauschprogramm
wegen MKS zu stoppen, halte
ichfür überzogen.
Auch hier wird oft deut-

lich, dass es keine gemeinsa-
me Vorgehensweise gibt. Es
ist jedoch notwendig, etwas
gegendie Ausbreitungzutun.
Es wäre sicher nicht ange-
bracht, die Seuche in Europa
breitzutrampeln.
Wäre es gar nicht denk-

bar, in Europa mit der Seu-
che zu leben? In anderen
Erdteilen, etwa in Afrika
oder Asien, funktioniert
das auch.
Europa hat lange mit die-

ser Seuche gelebt. Jetzt die
Herdenzu durchseuchen, wä-
re jedoch sehr qualvoll für
die Tiere. Ganz abgesehen
von den Verlusten: Die
schwächeren Tiere sowie die
Kälber und Ferkel würden
größtenteils nicht durchkom-
men.
Halten Sie die aktuelle

europäische Strategie der
Keulungfürsinnvoll?
Diese Methode hat den

Vorteil, dass sie prinzipiell
Seuchenfreiheit garantiert.
Das war früher, als prophy-
laktischeImpfungen durchge-
führt wurden, nicht der Fall.

Wir haben jetzt jedoch ein
Problem: Notkeulen reicht
nicht aus. Vor allemin Gebie-
ten mit hoher Tierkonzentra-
tion ist die Seuche nicht al-
lein dadurch zu bekämpfen.
Der freie Warenverkehr muss
denlebenden Organismen an-
gepasst werden − Tiere kön-
nen nicht wie Schrauben
transportiert werden. Solche
Überlegungen gehören auch
zu einer effizienten Seuchen-
strategie.

WasschlagenSievor? Wie
soll jetzt in der EU mit MKS
umgegangen werden?
Meiner Meinungnachkönn-

te eine Ringi mpfung wesent-
lich dazu beitragen, die Seu-
chezulokalisieren. DieseImp-
fung sollte umdie besonders
gefährdeten Gebiete gelegt
werden. Die gei mpften Tiere
müssten auch nicht unbe-
dingt notgeschlachtet wer-
den. Denn der Fleischverzehr,
selbst von infizierten Tieren,
ist jafür den Menschen unbe-
denklich. Das Fleisch darf nur
nicht mehr in den internatio-
nalen Handel gelangen.
ImpfgegnerInnen bemän-

geln, dass die Impfstoffe
nicht ausreichend wirksam
seien.
Wenngenugfinanzielle Mit-

tel da sind, wird dieIndustrie
es schaffen, geeignete Impf-
stoffe bereitzustellen.

Gegen dasImpfenspricht
auch, dass geimpfte Tiere
das Virus übertragen kön-
nen.
Ich bin nicht für die Rück-

kehr zur systematischenImp-
fung−jedenfalls nicht zumjet-
zigen Zeitpunkt. Eine Noti mp-
fung wäre ein Versuch, die
Ausbreitung einzudämmen.
Noti mpfenalleinereicht auch
nicht aus − es muss ebenfalls
etwas gegen die hohen Tier-
konzentrationen und gegen
den Tiertourismus unternom-
men werden. Ich finde, wir
sollten nicht zu verbissen an
der Strategie der Keulung
festhalten.
Was halten Sie von dem

Argument, die aktuelle Stra-
tegiederNotschlachtungsei
eine Maßnahme, ummit der
europäischen Überproduk-
tionfertigzuwerden?
Von einer solchen Ver-

schwörungstheorie halte ich
wenig. Was das Schweine-
fleisch betrifft, kann sie auch
gar nicht sti mmen. In diesem
Bereich gibt es seit BSE eher
eine Unterproduktion. Ich
denke viel eher, dass der Ap-
parat der EU etwas starr ist
und zu sehr an seiner Not-
schlachtstrategie festhält. Im
Moment sind flexiblere Maß-
nahmengefragt.
Ist der Anspruch, Europa

könne MKS−frei sein, ange-
sichts der Osterweiterung
überhaupt noch reali-
stisch?
Es wird in der Tat schwer

sein, die aktuelle Politik der
Seuchenfreiheit weiterzufüh-
ren. Deshalbsind meiner Mei-
nung nach vielschichtigere
Programme gefragt: I mpfun-
gen, kombiniert mit Keulun-
gen. Wir müssendenSchaden
begrenzen.

Interview: Danièle Weber

Nochschlummert's
friedlich vorsich hin:
einglückliches Schaf
in Luxemburg.
(Foto: Christian Mosar)

Friedrich WilhelmGraefe zu
Baringdorf, Vorsitzender des
AgrarausschussesimEuropa-
parlament, war diese Woche
inLuxemburgzu Gast beim
"hearingpublicsurlapoli-
tique agricole etlasécurité
alimentaire", zu demdie

Gesundheits- undLandwirt-
schaftskommissionen des Par-
lamentes eingeladen hatten.

(Foto: Archiv)
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MKS−Ausbruchs: notschlach-
tenundverbrennen.
Ein Plan, der in modernen

Agrarstaaten seine Grenzen
hat. Das zeigt das Beispiel
Großbritannien. Obwohl mitt-
lerweile 170.000 Kühe, Schafe
und Schweine auf der briti-
schen Insel getötet wurden,
breitet sichdie Seuche weiter
aus. "Die Kontrolle der Seu-
che durch eine Politik der
Keulung ist unter britischen
Konditionen nicht möglich",
soder Bericht des unabhängi-
gen "Elm Farm organic rese-
arch centre". Das Zentrum
will das Schlachtprogramm
der Regierungvor Gericht an-
fechten. Bei den hohen Tier-
konzentrationen dauere das
Abschlachten zu lange, eine
Noti mpfung sei daher drin-
gend notwendig, so die Argu-
mentation. Auch Zuchtver-
bände in anderen EU−Staaten
sprechen sichinzwischenfür
Impfprogramme aus: Droht
ihnen wegen MKS die totale
Notschlachtung, istihrezüch-
terische Arbeit der letzten
Jahrzehnte von heute auf
morgenzerstört.
Trotz des Drucks will die

EU−Kommissionnicht zueiner
allgemeinen Impfung zurück-
kehren. In einer Sondersit-
zungberiet der Ständige Vete-
rinärausschuss amvergange-
nen Freitag über eine einge-
schränkte Zulassung für Not-
i mpfungen. Vor allem, wenn
es mit der Keulung zu lange
dauert, soll eine Noti mpfung
die weitere Ausbreitung der
Seuche verhindern. In Gebie-
ten in der Nähe eines Infek-
tionsherds dürfen deshalb
Tiere, die darauf warten, ge-
schlachtet und verbrannt zu
werden, gei mpft werden.

Revival der Grenz-
kontrollen
Viel schneller in Gang kam

die EU−Maschinerie in ande-
ren Bereichen. Seit demAus-
bruch der Maul− und Klauen-
seuche auf der britischen In-
sel ist die Kontrollwut der EU
wiedererwacht. Als ob sie i m
grenzenlosen Schengenland
unter Entzug gelitten hätten,
sind GrenzschützerInnenakti-
ver dennje zuvor. Da werden
an Flughäfen oder Landgren-
zen Butterbrote von Reisen-
den, die aus England kom-
men, konfisziert, Fußballspie-
le abgesagt, Schüleraus-
tauschprogramme gestoppt,
"Ferien auf dem Bauern-
hof"−Buchungen storniert.
"An der deutsch−tschechi-
schen Grenze spielt sich eine
merkwürdige Jagd auf den
MKS−Virus ab: Touristen wer-
den genötigt, ihre Schuhe in
eineschmutzige Brühezutau-
chen und dürfen dann mit
den Autos weiterfahren, an
deren Pedale der Dreck ver-
mutlich weiterhin klebt",
schreibt die Tschechische Ta-
geszeitung"Lidove noviny".
Solche Maßnahmen seien

in erster Linie "fürs Auge ge-
dacht", sagt dazu der Vorsit-
zende des Agrarausschusses
i m Europäischen Parlament,
Friedrich Wilhelm Graefe zu
Baringdorf (siehe auch Inter-
view). Der grüne Europaabge-
ordnete setzt auf vielschichti-

publics, 10, rue duSt. Esprit à
Luxembourg, à l'ouverture
des soumissions concernant
la missiondecoordination
sécuritéetsantédans
l'intérêt delaconstruction
delaSalle de Concert à
Luxembourg−Kirchberg
Le début de la mission est
prévu pour le mois de juillet
2001.
La fin de la mission est
prévue pour le mois de juin
2005.
En vue de faciliter la confec-
tion des dossiers de soumis-
sion, les amateurs introdui-
ront leur candidature écrite
au moins 1 jour ouvrable
avant de retirer le dossier de
soumissionà
l'Administrationdes
Bâti ments publics
"Soumissions"
Boîte Postale 11l2
L−2011 Luxembourg
Télécopieur: 46 19 19− 323
Les plans, cahiers de charges
et bordereaux de soumission
sont àla disposition des can-
didats à l'adresse de l'admi-
nistrationà partir dujeudi 29
mars 2001.
Les offres qui sont établies
sur des bordereaux qui n'ont
pas été retirés à l'adresse in-
diquée ci−avant ne sont pas
prises enconsidération.
Les pièces conformes aux
prescriptions des articles 28
et 29 du règlement grand−du-
cal du 2 janvier 1989 et por-
tant l'inscription: "soumission
pour..." doivent se trouver
aux bureaux de l'administra-
tion des Bâti ments publics,
10, rue du St. Esprit à Luxem-
bourg, avant l'heure fixée
pourl'ouverture.
Luxembourg, le20 mars 200l

La Ministre des
TravauxPublics

Erna Hennicot−Schoepges

Ministère des
TravauxPublics
Administration des
Bâti ments Publics
Division desTravaux Neufs

Avis
d'adjudication
Lejeudi 19 avril 2001 à10:00
heures du matin, il sera
procédé aux bureaux de l'ad-
ministration des bâti ments
publics, 10, rue duSt. Esprit à
Luxembourg, à l'ouverture
des soumissions concernant
travauxdepeinturedans
l'intérêt duLycéeclassique
de Diekirch
Envergure del'objet: 10.300
m2

Les travaux sont adjugés en
bloc àprixunitaires.
Le début des travaux est
prévupourle mois mai 2001
La durée prévisible des
travaux est de 20 jours ou-
vrables.

En vue de faciliter la confec-
tion des dossiers de soumis-
sion, les amateurs introdui-
ront leur candidature écrite
au moins 1 jour ouvrable
avant de retirer le dossier de
soumissionà
l' Administrationdes
Bâti ments publics
"Soumissions"
Boîte Postale 112
L−2011 Luxembourg
Télécopieur: 46 19 19− 323
Les plans, cahiers de charges
et bordereaux de soumission
sont àla disposition des can-
didats à l'adresse de l'admi-
nistration au plus tôt à partir
dujeudi 29 mars 2001
Les offres qui sont établies
sur des bordereaux qui n'ont
pas été retirés à l'adresse in-
diquée ci-avant ne sont pas
priseenconsidération.
Les pièces conformes aux
prescriptions des articles 28
et 29 du règlement grand−du-
cal du 2 janvier 1989 et por-
tant l'inscription: "Soumis-
sion pourlestravaux..." doi-
vent se trouver aux bureaux
de l'administration des Bâti-
ments publics, 10, rue du St.
Esprit à Luxembourg, avant
l'heurefixée pourl'ouverture.
Luxembourg, le 23 mars 2001

La Ministre des
TravauxPublics

Erna Hennicot−Schoepges

Ministère des
Travaux Publics
Administration des
Bâti ments Publics
Division des Services
Spéciaux

Avis
d'adjudication
Le mardi 17 avril 2001 à
10:00 heuresdu matin, il sera
procédé aux bureaux de l'ad-
ministration des Bâti ments
publics, 10, rue duSt. Esprit à
Luxembourg, àl'ouverture de
lasoumissionconcernant
1)lesinstallationsde
chauffage− ventilation
2)lesinstallations
électriquesbassetensionet
courantfaible
dansl'intérêt dela
rénovationduChâteau
(ISERP) de Walferdange.
Envergure del'objet:
1) Ventilation6.000 m3/h
extractiondeslocaux
sanitaires, 20radiateurs,
régulation, raccordement
électrique, 20appareils,
Evacuationdes E.U,
DistributionEF,EC; 20
sanblocs.
2) 300luminaires, 2tableaux
électriques, détection
incendie, éclairage de
secours, 2.000 ml decâbles
BT; 1.300 ml decâblage
informatiqueet
téléphonique.
Les travaux sont adjugés en
bloc à prix unitaires par
corps de métier.

Vacancede
poste
Le Ministère des Affaires
Etrangères, du Commerce
Extérieur, de la Coopération,
del' Action Humanitaire et de
la Défense
DirectionduProtocole
se propose d'engager
un(e) employé(e)
dela carrière D
àtâche complète
à partir du 1er mai 2001
L'employé(e) sera chargé(e),
en collaboration directe avec
les dirigeants du Service du
Protocole du Gouvernement,
de tâches de secrétariat qui
comprennent e.a. les con-
tacts avecles ambassades, le
suivi del'organisation de visi-
tes étrangères à Luxembourg
et la préparation de publica-
tions.
Le(la) candidat(e) devra pou-
voir s'intégrer dans une équi-
pe jeune et dynamique, être
prêt(e) à relever des défis
quotidiens, flexible, ai mer les
contacts humains, maîtriser
parfaitement le luxembour-
geois, l'allemand, le français
etl'anglais.
Les candidat(e)s doivent
− être détenteur soit ducer-
tificatluxembourgeois defin
d'études secondaires,
soit ducertificatluxembour-
geois defind'études secon-
dairestechniques,
oubienprésenter uncertifi-
cat sanctionnant des études
reconnues équivalentes par
le Ministère delaFonction
publiqueet delaréforme
administrative
− avoir des connaissances
approfondies des princi-
pauxlogicielsinformatiques
(Word, Excel, Coreldraw,
etc.)
Les candidat(e)s sont pri-
é(e)s d'adresser leur deman-
de manuscrite, accompagnée
d'une notice biographique et
de la copie de leur diplôme
de fin d'études, pour le 15
avril 2001 auplustardau
Ministère des
Affaires Etrangères,
du Commerce Extérieur,
dela Coopération,
del'Action Humanitaireet
dela Défense
DirectionduProtocole
Boîte postale 1602
L−1016 Luxembourg

Ministère des
TravauxPublics
Administration des
Bâti ments Publics
Division desTravaux Neufs

Avis
d'adjudication
Lelundi 23 avril 2001 à 10:00
heures du matin, il sera
procédé aux bureaux de l'ad-
ministration des Bâti ments

Le début des travaux est
prévupourjuin2001.
La durée des travaux est de
40 jours ouvrables pour cha-
que corps de métier
séparément.
Les amateurs sont tenus d'in-
troduire leur candidature
écrite au moins 1 jour ou-
vrable avant deretirerle dos-
sier desoumissionà
l'Administrationdes
Bâti ments publics
"Soumissions"
Boîte Postale 112
L−2011 Luxembourg
Télécopieur: 46 19 19− 323
Les plans, cahiers de charges
et bordereaux de soumission
sont àla disposition des can-
didats à l'adresse de l'admi-
nistration au plutôt le jeudi
29 mars2001.
Les offres qui sont établies
sur des bordereaux qui n'ont
pas été retirés à l'adresse in-
diquée ci avant ne sont pas
prises enconsidération.
Les pièces conformes aux
prescriptions des articles 28
et 29 du règlement grand−du-
cal du 2 janvier l989 et por-
tant l'inscription: "Soumis-
sion pour les travaux....etc."
doivent se trouver aux bu-
reaux de l'administration des
Bâti ments publics, 10, rue du
St. Esprit à Luxembourg,
avant l'heure fixée pour l'ou-
verture.
Luxembourg, le 22 mars 200l

La Ministre des
TravauxPublics

Erna Hennicot−Schoepges

Vacancede
Poste
Le Fonds National de Solida-
rité se propose d'engager
pourles besoins de ses servi-
ces
un(e) employé(e) dela
carrière D
à titre temporaire (jusqu'au
31.05.2003) et àtâche partiel-
le(le matin)
Les candidats doivent être
détenteurs du certificat
luxembourgeois de fin d'étu-
des secondaires, ou d'un cer-
tificat luxembourgeois de fin
d'études secondaires techni-
ques ou bien d'un diplôme
équivalent.
Les demandes manuscrites
accompagnées d'un curricu-
lumvitae ainsi que d'une co-
pie certifiée conforme ducer-
tificat luxembourgeois de fin
d'études secondaires, ou d'un
certificat luxembourgeois de
find'études secondairestech-
niques ou bien un certificat
sanctionnant des études re-
connues équivalentes par le
Ministre del'éducation Natio-
nale, de la Formation Profes-
sionnelle et des Sports sont
à adresser au Fonds National
de Solidarité, Boîte Postale
2411, L−1024 Luxembourg,
avantle 9 avril 2001.

A v i sgere Vorsorgemaßnahmen.
"Zuallererst gilt es, Tier-
transportenur nochinGegen-
den mit sehr geringer Gefähr-
dung zuzulassen", empfiehlt
Graefe zu Baringdorf und
spricht sich auch dafür aus,
"Ringi mpfungen um beson-
ders gefährdete Regionen zu
legen".

MKSi mDienste der
Ökonomie
Seit dieser Woche scheint

nun die Suche nach dem
Schuldigen ein Ende zu ha-
ben: Illegaler Fleischi mport
aus Asien soll die Seuche
nach Großbritannien einge-
schleppt haben. Hier schließt
sich zumindest ökonomisch
geseheneiner der vielen Tier-
kreise: ImAusbruchder Maul−
und Klauenseuche in einigen
asiatischenLändern hatte die
EUeine Chance für den eige-
nen Fleischmarkt gesehen.
Als i mvergangenenJahr Süd-
korea wegen MKS als Schwei-
nefleischlieferant auf dem
Weltmarkt ausfiel, stiegen die
Weltmarktpreise. Dadurch
wurde, genau wie durch die
Schwäche des Euros, die EU−
Haushaltskasse entlastet: Die
exportierenden EU−Bauern
konnten die höheren Welt-
marktpreise kassieren und
die Union mussteihneneinen
geringeren Preisausgleich
zahlen.
Nun aber freuen sich ande-

re: Dank MKS konnten Groß−
Exporteure wie die USAihre
Grenzen für europäisches
Rind− und Schweinefleisch
schließen. Gegen dieses Wie-
deraufleben des Protektionis-
mus protestierten erwar-
tungsgemäß die EU−Verant-
wortlichen. EU−Kommissar
David Byrne zeigte sich Mitte
März vor dem Europaparla-
ment enttäuscht "über die Re-
aktion von Drittstaaten". Die
Kommission wolle dafür sor-
gen, dass "überzogene Reak-
tionenzurückgenommen wer-
den".
Derweil verhängt auch die

EU Handelsstopps: Erst vor
zwei Wochen sprach sich et-
wader Ständige Veterinäraus-
schuss der EUfür einenStopp
der EinfuhrvonFrisch−Fleisch
aus Argentinien aus. "Die
MKS−Lagein diesemLand sei
unklar", heißt es in einer Er-
klärungvom14. März. Bislang
durften aus Argentinien kon-
trollierte entbeinte Fleisch-
produkte i mportiert werden.
Ananderer Stelle wirdjedoch
die EU in Sachen Maul− und
Klauenseuche künftig mehr
Toleranz an den Tag legen
müssen. Auch das gebietet
die Ökonomie: Die Osterwei-
terung der Europäischen Uni-
on wird möglicherweise dafür
sorgen, dass die Seuche prä-
sent bleibt. Die Vision eines
seuchenfreien Europas dürfte
schon alleine deswegen eine
Illusionsein.
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